Sonntag, den 25. Mai 1902. 


29, Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


die 6 geſpal. Kleintelle oder deren 1 15 Pfg., für hieſige 

Boten ins Geſchäfts⸗ und 8 10 Pfg., jorzugter Stelle 

durch (Hinterm ze) die Klein zeile 30 Pf. Anz. den Annahme für die 
Abends erf Nummer di: 2 Uhr Nachmittags. 


Thorner 


Olldeulſche Zeilung. 


Schriftleitung: Brückenstraße 34, 1 Treppe. 
Srrachzelt 1—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Beſcheidenheit iſt eine Zier. 
Die Agrarier laſſen es nicht an Eifer 


fehlen. Das muß ihnen ihr erbitterſter Gegner 
laſſen. Seitdem Profeſſor Fiſcher in Halle 
durch ſeine Verſuche bewieſen zu haben behauptet, daß 
der inländiſche Weizen an Backfähigkeit 
dem ausländiſchen mindeſtens ebenbürtig ſei, ver⸗ 
folgen ſie dieſe allerdings wichtige Angelegenheit 
mit vorbildlicher Unermüdlichkeit. Die Land⸗ 
wirtſchaftskammer für Branden⸗ 
burg hat in ihrer letzten Sitzung zu der Sache 
Stellung genommen und beſchloſſen: 

1. Den Vorſtand zu beauftragen, in Ge⸗ 
meinſchaft mit den übrigen Landwirtſchafts⸗ 
kammern Deutſchlands eine Verſuchs⸗ 
Müllerei⸗ und Bäckerei im Anuſchluß 
an die bisherigen landwirtſchaftlichen Anſtalten 
in Berlin mitſtaatlicher Unterſtützung 
ins Leben zu rufen, die unter Aufſicht 


einer beſonderen Kommiſſion 
ſteht, in der ſich überwiegend Land⸗ 
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2. Bis zur Ausführung des erſten Be⸗ 
ſchluſſes erneute Mal⸗ und Backverſuche mit 
ausländiſchen und inländiſchen Weizenſorten in 
der von dem Referenten, Herrn von ülſen, 
näher bezeichneten Weiſe, möglichſt durch 
Herrn Profeſſor Fiſcher anſtellen zu 
laſſen, wozu von dem Herrn Minifter für 
Landwirtſchaft eine Staatsbeihilfe von 


N 3000 DM. zu erbitten it. 
Es iſt das gute Recht der Landwirtſchalts 


4 für Mahl⸗ und Backverſuche mit in» und 
ausländiſchem Weizen ſich ins Zeug zu legen. 
Aber es iſt ebenſo das Recht und die Pflicht der 
nichtagrariſchen Bevölkerungsmehrheit, gegen die 
Art und Weiſe zu proteſtieren, wie dieſe Verſuche 
unter Staatsſubvention angeſtellt werden ſollen. 

Die Landwirtſchaftskammer wünſcht, daß 
Herr Prof. Fiſcher mit der Leitung der vor⸗ 
läufigen Verſuche betraut werde. Herr Fiſcher 
hat aber gerade durch feine fröheren Verſuche 
ſich als ungeeignet für ein ſolches Amt erwieſen. 
Denn er hat dieſe Verſuche mit dem den Agrariern 
ſo willkommenen Ergebnis derart tendenziös an⸗ 
geſtellt, daß ſelbſt Herr van den Wyngaert, der 
agrariſch geſinnte Vorſitzende des ſchutzzöllneriſchen 
Verbandes deutſcher Müller öffentlich, und offiziell 
dagegen proteitiert hat. Nach den früheren Vor⸗ 
kommniſſen hat jeder Steuerzahler ein Recht, da⸗ 
gegen Widerſpruch zu erheben, daß fein Geld für 
ein Unternehmen verausgabt werde, das keinerlei 
Garantieen der Unparteilichkeit bietet. 

Noch ärger freilich iſt die Zumutung an den 
Staat, mit ſeinen Mitteln eine Verſuchs⸗Müllerei 
und Bäckerei begründen zu helfen, die einer 
Kommiſſion unterſtellt wird, in der ſich übe r⸗ 
wiegend Landwirte befinden. Naiver iſt 
ſelten die Landwirtſchaſt als der oberſte Stand 
im Staat proklamiert worden. Uns ſcheint, daß 
in einer Vetſuchs⸗Müllerei⸗ und Bäckerei Müller 
und Bäcker mindeſtens ebenſo intereſſiert find wie 
die Landwirte. Aber die patentierten agrariſchen 
Mittelſtandsfreunde ſtellen an die Müller und 
Bäcker das Anſinnen, ſich als geborene Minder⸗ 
heit zu betrachten und ſich ſelbſt in den Dingen, 
wo fie am Ende eine gewiſſe Sachkunde für ſich 
in Anſpruch nehmen können, bedingungslos einer 
agrariſchen Mehrheit unterzuordnen. 

Man kann geſpannt ſein, einmal, was die 
Müller und Bäcker zu dieſem feinen Plänchen 
ihrer agrariſchen „Freunde“ ſagen werden, und 


dann, wie der Landwirtſchaftsminiſter ſich zu dem 
lecken ur feiner Berufsgenoſſen ftellen wird. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer langte geſtern früh von Schloß 
Urville aus vor 9 Uhr bei Tournebride an und 
ritt nach dem Exerzierplatz Frecaty, wo er vom 
kommandierenden General Grafen Haeſeler em⸗ 

pfangen wurde. Der Kaiſer ritt die Front des 
dort aufgeſtellen Königs ⸗ Infanterie Regiments 
(6. Lothringiſches) Nr. 145 ab, auf deſſen rechten 
Flügel auch Statthalter Fürſt Hohenlohe Auf⸗ 
ſtellung genommen hatte. Es folgte ein Vorbei⸗ 
marſch in Kompagniekolonnen und ein Detail⸗ 


Exerzieren der einzelnen Bataillone. Nach der 
Kritik befahl der Kaiſer ein Geſechtsexerzieren 
ſeines Regiments, an dem ſich auch andere Truppen 
beteiligten; das Gefecht war kurz vor 1 Uhr zu 
Ende. Auf dem Uebungsfelde waren 12 eng⸗ 
liſche Offiziere anweſend, die ſich zur Zeit 
zum Studium der Schlachtfelder in Metz auf⸗ 
halten; der Kaiſer ließ ſich dieſelben vorſtellen, 
unterhielt ſich mit jedem längere Zeit und drückte 
jedem die Hand. Nach einer weiteren Kritik ließ 
der Kaiſer ſein Regiment noch einmal vorbei⸗ 
marſchieren. Mittlerweile hatten ſich die ſämtlichen 
Truppen der Garniſon Metz, zu denen auch noch 
das zur Zeit in Metz übende Magdeburgiſche 
Dragoner⸗Regiment Nr. 6 aus Diedenhofen kam, 
zum Vorbeimarſch aufgeſtellt. Dieſer erfolgte bei 
der Infanterie in Regimentskolonne, bei der 
Fußartillerie und den Pionieren in Bataillons⸗ 
kolonnen, bei der Kavallerie und Feldartillerie im 
Trabe in Schwadronen bezw. Batteriefronten. 
Der Kaiſer, der die Uniform ſeines Königs⸗ 
Infanterie⸗Regiments Nr. 145 trug, führte ſein 
Regiment vorbei, und ebenſo der Statthalter 
Fürſt zu Hohenlohe das erſte Hannoverſche 
Dragoner⸗Regiment Nr. 9 à la suite deſſen der 
Statthalter ſteht. Nach dem Vorbeimarſch, 
der um 2½ Uhr beendet war, ſetzte ſich der 
Kaiſer an die Spitze der Fahnen 
kompag nie feines Regiments Nr. 145 und 


zog in Montigny ein, wo er in der Kaſerne des 
Regiments abſtieg und das Frühstück im Offizier» Se ee 5 


kaſino einnahm. Kurz nach 5¼ Uhr nach- V 


mittags zog der Kaiſer zu Pferde an der Spitze 
der von dem Königs⸗Infanterie-Regiment Nr. 
145 geſtellten Fahnenkompagnie und der ihr 
folgenden Standarten- Schwadron, welche aus 
dem Magdeburgiſchen Dragoner⸗Regiment Nr. 6 
aus Diedenhofen gewählt worden war, in Metz 
beim Friedrich Carl⸗Thor ein und ritt 
über die Esplanade an dem Denkmal Kaiſer 
Wilhelms I. vorüber nach dem Bezirkspräſidium. 
In der Umgebung des Kaiſers bemerkte man 
den kommandierenden General des XVI. Urmee- 
korps Grafen Haeſeler, den Generaladjutanten 
von Pleſſen und den Oberſtallmeiſter Grafen 
von Wedel. Am Bezirkspräſidium defilierten, 
nachdem die Fahnen und Standarten im Bezirks⸗ 
präſidium abgegeben worden waren, die Fahnen⸗ 
kompagnie und die Standartenſchwadron vor dem 
Kaiſer und marſchierten dann ab. Der Kaiſer 
beg ab ſich hierauf ins Bezirkspräſidium. 

Der Kaiſer hat für das Titelblatt eines 
eben erſcheinenden „Führers durch Hohkönigsburg“ 
einen maleriſchen Entwurf ſkigzziert, der 
von dem Architekten der Burg, Bodo Ebhardt, 
weiter durchgeführt worden iſt. Er zeigt auf 
grauem Grunde den aus roten Quadern ge⸗ 
fügten hochragenden Bergfried, die Spitze vom 
Kaiſeraar bekrönt, während hoch aus dem Turm- 
ſenſter die Kaiſerfahne flattert; auf den Zinnen 
der ſich anſchließenden Mauer blicken drei mit 
Armbruſt und Speer Gewappnete, nach Feinden 
ausſpähend, hinaus in die Lande, die ſich mit 
ihren Thälery, Ortſchaften, Feldern und Berges⸗ 
zügen vor ihnen ausbreiten. 

Ernennung. Der „Reichsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht die Ernennung des Kammergerichtsrats 
Predari⸗ Berlin zum Reichsgerichtsrat. 

Wie ſehr die Konſervativen für 
indirektes und nicht geheimes Wahl⸗ 
recht ſchwärmen im Gegenſatz zum direkten 
nnd geheimen Wahlrecht, erhellt wieder einmal 
aus einem Artikel der „Konſervattwen Korr.“, 
in welchem es in der Kritik der bayeriſchen 
Wahlreſorm heißt wie folgt: „Wir halten es 
alſo für keine Verbeſſerung irgend eines Wahl⸗ 
rechts, wenn von der indirekten Stimmabgabe 
zur direkten übergegangen wird. Während bei 
indirekten offenen Wahlen jeder Wahlberechtigte 
ſich der Wichtigkeit feines Votums bewußt wird 
und den Mann ſeines Vertrauens zu bezeichnen 
vermag, wird die Wählerſchaft durch die 
direkte und geheime Wahl immer mehr 
zu einem durch demagogiſche Mätzchen und 
Parteiterrorismus geleiteten „Stimmvieh“ de⸗ 
gradiert. Von der Parteizentrale wird der Kan⸗ 
didat kommandiert, von dort werden die Parolen 
ausgegeben — und die Wählerſchaft faltet ge⸗ 


Erſtes Blatt. 


heimnisvoll den ihr auf geſchwatzten Zettel: 
Das Ergebnis nennt man alsdann das „Votum 
des Volkes“. 

Abgeordneter Baſſermann parla⸗ 
mentsmüde? Aus Jena wird gemeldet: 
Der Reichstagsabgeordnete für Jena⸗Neuſtadt⸗ 
Blankenhain, Rechtsanwalt Baſſermann in 
Mannheim, wird, wie dem Blankenhainer Kreis⸗ 
blatt auf Grund eigener Aeußerungen Baſſer⸗ 
manns mitgeteilt wird, nicht wieder 
kandidieren. Die plötzliche Müdigkeit kommt 
überraſchend. Herr Baſſermann, der erſt im 
46. Lebensjahre ſteht, erfreut ſich im Reichstage 
als Vorſitzender der nationalliberalen Fraktion 
einer ſehr angeſehenen Stellung und gehört zu 
den fleißigſten Mitgliedern des Reichstages. 
Sollte dieſe plötzliche Verzichtſtimmung nicht viel: 
leicht von der Befürchtung hervorgerufen ſein, daß 
ihm bei den Wahlen des nächſten Jahres eine unan⸗ 
genehme Ueberraſchung bevorſtände? Herr Baſſer⸗ 
mann wurde 1898 in der Stichwahl mit 10 406 gegen 
8673 ſozialdemokratiſche Stimmen gewählt. Bei 
ſeiner getreidezollfreundlichen Hal⸗ 
tung darf er mit Recht einen Durchfall bei der 
nächſten Wahl befürchten. 

Ueber die Geſchäftsdispoſitio⸗ 
nen des Abgeordnetenhauſes ver⸗ 
lautet nach der „Nat.⸗Ztg.“, daß an die Beratung 
der Vorlage zum Schutze des Deutſchtums in den 
Oſtmarken die erſte 5 des Vertrages wegen 

die V 
orbereitung für 


öheren Verwa 
ſich anſchließen ſollen. 
Die Sozialdemokratie und Ya 
Kaiſer. Man kann nicht gerade behaupten, 
daß die Sozialdemokratie die Regierung durch 
häufige Anerkennung von politiſchen Maßnahmen 
verwöhnt. Erſtreckt ſich dieſe Anerkennung gar 
auf eine direkte politiſche Kundgebung des Kaiſers, 
ſo iſt das ein ſo exceptioneller Vorgang, daß er 
beſonderer Hervorhebung nicht unwert erſcheint. 
Eine derartige ſeltene Zuſtimmung und Billigung 
der Sozialdemokratie hat die kaiſerliche Ent⸗ 
ſchließung betreffs der Aufhebung des 
Diktatur⸗Paragraphen gefunden. Die 
„Neue Zeit“, das wiſſenſchaftliche Hauptorgan 
der radikalen Manxiſten, ſpricht ſich ähnlich, wie 
kürzlich der „Vorwärts“, über dieſen politiſchen 
Akt des Kaiſers ſehr anerkennend aus; allerdings 
mit einer Einſchränkung. Es bezeichnet die An⸗ 
nahme, daß die reichstreue und loyale 
Geſinnung der reichsländiſchen Bevölkerung 
im Sinne des kaiſerlichen Erlaſſes zunehme, als 
ein Mißverſtändnis, fährt aber alsdann 
fort: „Jedoch den kaiſerlichen Erlaß ſelbſt 
wollen wir uns deshalb nicht ſchelten laſſen. 
Für die Bourgeoiſie des Reichslandes hat er 
gewiß keine große Bedeutung. Ihr iſt der 
Diktaturparagraph nie beſchwerlich gefallen, und 
ihn los zu werden, iſt für ſie höchſtens eine 
question de dignitée. . . . Aber den elſaß⸗ 
lothringiſchen Arbeitern kann die Be⸗ 
ſeitigung des Diktaturparagraphen recht willkommen 
ſein. Für ſie bedeutete er ein partielles 
Sozialiſtengeſetz, das ſich ihnen als ſolches 
bereits fühlbar gemacht hat und noch viel fühl- 
barer hätte machen können. So blüht neues 
Leben aus den Ruinen der Hohkoͤnigsburg, wenn 
auch nicht in den Formen der „reichstreuen und 
loyalen Geſinrung“, die der taiſerliche Erlaß zu 
erblicken glaubt.“ 

Caprivi und die freiſinnige Ver⸗ 
einigung. Die „Lib. Korr.“ ſchreibt: Wir 
hatten die Mitteilung der „Frankf. Zig.“ daß 
einem Freiſinnigen zur Zeit der Kanzler⸗ 
ſchaft des Grafen Caprivi der Poſten des 
Reichsſchatzſekretärz in Ausſicht geſtellt 
worden ſei, ein poſitives Dementi entgegengeſtellt 
Die „Freiſ. Ztg.“ hat daraufhin kurzer Hand 
eiklärt, der Gewährsmann der „Lib. Korr.“ irre 
in dieſem Punkte. An dieſe Bemerkung der 
„Freiſ. Zig.“ knüpfen nun wieder einige konſer⸗ 
vative Zeitungen an, und es ſcheint, als ob 
nunmehr nach dem Muſter der Lieber'ſchen Le⸗ 
gende auch auf Rechnung der Freiſinnigen allerlei 
unverbürgte Mitteilungen in die Welt geſetzt 
werden ſollen. Unſer Gewährsmann hält dem 
gegenüber ſein Dementi im vollem Um⸗ 
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Seſchäftsſtele: Brückenſtraße 34, Laden. 


Cetffuet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


fange aufrecht. Die Gerüchte von dem 
Angebot des Schatzſekretärpoſtens an einen Frei⸗ 
ſinnigen haben niemals eine wirkliche Subſtanz 
gehabt. Der damalige Reichskanzler Graf Caprivi 
war von den Freiſinnigen, zu denen er perjünliche 
Beziehungen unterhielt, auch von vornherein 
niemals im unklaren gelaſſen worden, daß bei 
der ganzen Lage der damaligen politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe für einen einzelnen Freiſinnigen die 
Uebernahme eines hohen Regierungspoſtens 
ſchlechterdings nicht in Frage kommen könne. 
Es iſt bekannt, daß die perſönlichen Beziehungen 
zum Grafen Caprivi von jenem Teile der Frei⸗ 
finnigen unterhalten wurde, die ſpäter die freie 
ſinnige Vereinigung bildeten. 

Was Diedrich Hahnalleszuſa m men⸗ 
phantaſiert, wenn er ſich allein unter ſeinen 
Bündlern befindet, zeigt ſeine Rede auf der Ge⸗ 
neralverſammlung der bayeriſchen Konſervativeu 
in Nürnberg. Danach lönne ſich die Landwirtſchaft 
in vielen Fällen nicht mehr rentieren, ſelbſt wenn 
der Boden dem Landwirt geſchenkt würde. 
Im gleichen Atemzuge behauptet Abgeordneter 
Hahn, mit jedem Boden könne die Landwirte 
ſchaftliche Technik etwas anfangen, wenn ſie 
genug Dünger habe. Bei intenſioer Düngung 
könne Deutſchland weit über hundert 
Millionen Menſchen ernähren. Dank 
den Handelsverträgen habe man jetzt eine 
Unterbilanz von W 200: ee 


das ſo weiter gehe, werde die ge che 
Nation aus einer Gläubiger⸗ zu einer 
Schuldnernation. Nur ein kleiner Teil 
der Induſtrie habe an langfriſtigen Handes ver⸗ 
trägen mit gebundenen Sätzen Intereſſe. — In 
derſelben Verſammlung führte der Vorſitzende 
aus, ſo lange die Beamten in das Horn 
des Freihandels blieſen, würden ſie in 
anbetracht der Finanzen des Landes Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß nicht verlangen können. 
Es wurde dann eine Reſolution gefaßt, welche 
ſich gegen die bayeriſche Regierung kehrt und 
volle Parität für Landwirtſchaft und Induſtrie 
im Zolltarifentwurf verlangt. 

Zur neuen Polenvorlage ſchreibt der 
„Dziennik Poznanski“, das Hauptorgan der Polen, 
daß die Vorlage eine für ewige Zeiten unüber⸗ 
windliche Mauer des Haſſes zwiſchen den Be⸗ 
drängern und den Bedrängten bilden werde. 
Durch dieſe Vorlage würden abermals die 
fardinaljten Grundſätze der preußiſchen Verfaſſung 
durchbrochen. 

Bergarbeiter⸗Kongreß. Der wichtigſte 
Punkt der Tagesordnung des diesjährigen, in 
Düſſeldorf tagenden internationalen Bergarbeiter⸗ 
Kongreſſes, die von deutſcher Seite vorgeſchlagene 
Schaffung eines internationalen 
bergmänniſchen Sekretariats wurde 
auf Antrag der engliſchen Delegierten nicht er⸗ 
örtert; ess wurde vielmehr beſchloſſen, da die 
Angelegenheit noch nicht reif erſchien, ſie bis 
zum nächſtjährigen Kongreß zu vertagen, 
um durch das internationale Komitee eine ein⸗ 
gehendere Vorlage ausarbeiten zu laſſen. Der 
Reichstagsabgeordnete Sachſe erklärte dazu 
namens der deutſchen und öſterreichiſchen Ab⸗ 
ordnungen, daß die Verbände dieſer beiden 
Länder ſich von den internationalen Kongreſſen 
zurückhalten werden, wenn auch im nächſten 
Jahre kein praktiſch greifbares Ergebnis erzielt 

werde. Als Ort für den nächſten Kongreß 
wurde Brüffel, für das internationale 
Komitee Lille gewählt. 

Der Dreſchgraf bleibt im Aus» 
lande. Die ſchweizeriſche Regierung hat, wie 
nach Glogau gemeldet wird, die beantragte Aus⸗ 
lieſerung des ſteckbrieflich verſolgten Grafen 
Pückler abgelehnt. Graf Pückler wird nun⸗ 
mehr dauernden Auſenthalt im Auslande nehmen. 
— Wir weinen ihm keine Thräne nach. 

Die Entſchädigung der füheren 
Privatbrief⸗Beförderungsanſtalten 
iſt jetzt vollſtändig durchgeführt. Nach der 
„Deutſchen W ſind im ganzen an 
73 Anſtalten rund 6 Millionen und an frühere 
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Angeſtellte rund anderthalb Millionen Mark Ent- 
ſchädigungen ausgezahlt worden. Die von den 
Poſtverwaltungen in Bayern und Württemberg 
gezahlten Entſchädigungsſummen ſind hierbei nicht 
berückſichtigt. 

Die Verwandlung deutſchen Groß⸗ 
grundbeſitzes in Staatsdomänen, 
ſo ſchreibt die „Nationalztg.“, liegt an ſich keines⸗ 
wegs im öffentlichen Intereſſe. „Sie kaun ein 
Notbehelf für den Fall ſein, daß dieſer Grund⸗ 
beſitz ſonſt in polniſche Hände übergehen würde; 
aber bereits der wachſende Ankauf deutſcher Güter 
durch die Anſiedelungskommiſſion nötigt zu dem 
Verlangen nach Garantien gegen die Gefahr, daß 
die deutſch⸗nationale Aufgabe in den Oſtmarken 
unter der Hand in die einer Subven⸗ 
tionierung „notleidender Agrarier“ 
verwandelt werden könnte; und ſolche Garantien 
werden noch ungleich notwendiger, wenn 100 
Millionen Mark zur Verwandlung von Groß⸗ 
grundbeſitz in Staatsdomänen zur Verfügung 
geſtellt werden ſollen. Wenn hierbei, ſei es 
tendenziös oder fahrläſſiger Weiſe, unrichtig ver⸗ 


fahren würde, ſo könnten ernſte Gefahren entſtehen, 


auch neben der politiſchen Demorali⸗ 


ſation, welche die Folge ſein müßte, wenn der 


Staat Großgrundbeſitzern ihre Güter zu Preiſen, 
die ſie anderweitig nicht erhalten könnten, ab⸗ 
kaufte. Die „Landflucht“ Deutſcher aus den Oſt⸗ 
marken, der das geſamte Koloniſationswerk doch 
entgegenarbeiten ſoll, würde erleichtert werden; 
und der Neigung zum dortigen 
privaten Ankauf von Großgrundbeſitz 
ſeitens Deutſcher, der dem ſtaatlichen Ankauf doch 
unter allen Geſichtspunkten vorzuziehen iſt, würde 
entgegengearbeitet werden, wenn die 
Domänenverwaltung als ein Phantaſie⸗ 
Preiſe bezahlen der Konkurrent beſtändig 
am Markte wäre.“ 

Eine polniſche Zeitſchrift ver⸗ 
boten. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Bekanntmachung des Reichskanzlers, nach der die 
Verbreitung der in Krakau erſcheinenden polnifchen 
Zeitſchrift „Teka“ auf zwei Jahre ver⸗ 
boten iſt. 


Ueber Majeſtätsbeleidigung und] 


deutſchen Radikalismus handelt ein 
Leitartikel der „Poſt“, der von einer in München 
erſchienenen Schrift über Majeſtäten und 
Majeſtätsbeleidigung zur römiſchen Kaiſerzeit 
ausgehend in einem Galimathias über bürger⸗ 
lichen Freiſinn, Radikalismus, Demagogie, 
Anarchismus, Niedertracht und Humanitätsdufel, 
über Haltloſigkeit, Frivolität des deutſchen Radi⸗ 
kalismus und über litterariſche Giftmiſcherei 
ſchimpft, ohne irgendwie ſeine Anklagen zu fub- 


können. Von an iſt die 

Abſchaffung der Paragraphen über Majeſtäts⸗ 

beleidigung niemals in Anregung gekommen, 

wenn auch eine Einſchränkung der bezüglichen 

Verfolgungen anerkanntermaßen im Intereſſe der 

a ſelbſt und ihres Anſehens geboten er- 
eint. 


Ausland. = 


Italien. 

Dem Schah von Perſien hat der 
König von Italien den Annunziaten⸗Orden 
verliehen. Der Schah verlieh ſeinerſeits dem 
Könige und der Königin das Großkreuz des 
Sonnen- und Löwen⸗Ordens. \ 

Rußland. 

Zur Rußlandfahrt Loubets liegen 
folgende weitere Berichte vor: Der Zar empfing 
im Alexander⸗Palais in Zarskoje⸗Selo eine Ab⸗ 
ordnung aus Frankreicheingetroffener 
franzöſiſcher Kriegsveteranen. Die 
Abordnung überreichte dem Kaiſer zur Er⸗ 
innerung an den Beſuch des Kaiſers und der 
Kaiſerin in Frankreich einen Ehrendegen, 
ſowie eine Adreſſe und ein Album mit den Unter⸗ 
ſchriften der Perſonen, welche an der Gabe be⸗ 
teiligt waren. Der Kaiſer ſprach der Abordnung 
ſeinen Dank aus. — Am Donnerstag nachmittag 
beſichtigte Präſident Loubet das Winter⸗ 
palais und empfing darauf im Wappenſaale 
desſelben eine Reihe von Abordnungen, 
unter anderen die des Petersburger und des 
Moskauer Adels, der Petersburger Kaufmann⸗ 
ſchaft, der Handwerker in den Kreisſtädten des 
Gouvernements Petersburg, ferner die Gemeinde⸗ 
älteſten vieler Dörfer im Gouvernement Peters⸗ 
burg, ſowie eine Abordnung der Behörden der 
Stadt Moskau mit dem Bürgermeiſter Fürſten 
Golizyn an der Spitze. Dem Empfange wohnten 
der Miniſter des Innern und der Finanzminiſter 
bei. Die Abordnungen überreichten dem Präſi⸗ 
denten Loubet Salz und Brot oder Adreſſen. 
Als erſter begrüßte den Präſidenten mit einer 
Anſprache der Bürgermeiſter von Petersburg 
Leljanow und überreichte ein Album mit Anſichten 
von Petersburg. Abends reiſte Präſident Loubet 
nach Zarskoje Selo ab, wo Gala⸗Vor⸗ 
ſtellung im chineſiſchen Theater ſtattfand. 

Zum Attentat auf den Gouver⸗ 
neur von Wilna, Wahl, verlautet nach dem 
„B. T.“, daß am 14. Mai während einer 
Theatervorſtellung in Wilna von der Galerie 
Protlamationen ins Parkett geworfen wurden. 
Als die Polizei vom Gouverneur Direktiven erbat, 
was ſie thun ſolle, ließ er die ganze Gallerie 


“= 


verhaften und jeden Verhafteten im Beiſein des 
Arztes mit Ruten durchpeitſchen. Unter 
den Durchgepeitſchten war auch der Attentäter, 
der aus politiſcher Rachſucht auf den Gouverneur 


ſchoß. 
Frankreich. 

Wo iſt Familie Humbert? Der 
„Matin“ meldet, die in Liverpool eingetroffenen 
franzöſiſchen Poliziſten ſeien der Anſicht, die 
Nachricht, die Familie Humbert ſei in Liverpool 
geſehen worden, beruhe auf einem Irrtum. Das 
Blatt verzeichnet das Gerücht, die Familie 
Humbert habe in Cardiff (Wales) ein eigenes 
Schiff gechartert und ſei bereits vor einigen 
Tagen abgereiſt. 

Das neue franzöſiſche Kabinett, 
welches der Präſident Loubet nach ſeiner Rückkehr 
vom Zarenhofe zu bilden haben wird, beſchäftigt 


natürlich ſchon jetzt die Kombinationspolitiker im Z 


höchſten Grade. Nach einer Pariſer Meldung 
der „Magdeb. Ztg.“ wid Waldeck⸗Rouſſeau 
dem Präſidenten vorausſichtlich Briſſon als 
Kabinetschef empfehlen. Der Eintritt des linken 
Flügels der bisherigen Méline⸗Fraktion mit 
Poincare und Barthon ins neue Miniſterium 
gilt als wahrſcheinlich. Die Meldung von der 
bevorſtehenden a Millerands zum 
Gouverneur von Indochina wird in eingeweihten 
Kreiſen als unrichtig bezeichnet. 
Aſien. . 

Eine Bande von 1500 ſiameſiſchen 
Aufſtändiſchen, darunter 300 Mann mit 
Gewehren, hat nach amtlicher franzöſiſcher 
Meldung unter dem Andrängen ſiameſiſcher 
Regierungstruppen, die gegen ſie geſchickt waren, 
am 21. April den Mekong überſchritten und den 
franzöſiſchen Poſten in Savan⸗Nakhek angegriffen. 
Der Angriff wurde zurückgeſchlagen, wobei die 
Angreifer 100 Mann verloren. Sie haben ſich 
nach Song - Kon zurückgezogen, wohin eine 
Truppen⸗Abteilung geſchickt wurde mit dem Auf⸗ 
trag, ſie vollends unſchädlich zu machen. 


Die Ausſichten auf Zuſtande⸗ 
kommen des Friedens in Südafrika 
haben ſich thatſächlich gebeſſert. Die engliſchen 
Berichte find freilich noch fo kurz und nichts⸗ 
ſagend, daß daraus nichts weſentliches für oder 
wider zu entnehmen iſt. Privatnachrichten der 
engliſchen Preſſe lauten günſtig für das Zuſtande⸗ 
kommen des Friedens. 

Das „Reuterſche Bureau“ veröffentlicht am 
Donnerstag eine Depeſche aus Pretoria, 
welche zwar, ſo bemerkt das „Wolffſche Bureau“ 


dazu, mit dem Datum des Donnerstags verſehen, 


augenſcheinlich durch die Zenſur verzögert 


und früher aufgegeben worden ift, als das Tele: 


gramm über die Ankunft der Burendelegierten in 
Pretoria. Die Depeſche lautet: Der haupt⸗ 
ſächliche Widerſtand unter den Burendelegierten 
wird von einer geringeren Minderheit geleitet, 
und die Delegierten hegen den Wunſch, zu einem 
einſtimmigen Beſchluß zu gelangen, ehe ſie die 
Verhandlungen abſchließen. Die Lage iſt 
hoffnungsvoller. 

„Daily Chronicle“ erfährt aus guter Quelle, 
die Beſprechung zwiſchen den Burenführern, Lord 
Kitchener und Lord Milner habe den Erfolg ge⸗ 
habt, daß der Friede thatſächlich ge⸗ 
ſichert iſt, und die Feindſeligkeiten 
eingeſtellt werden, und zwar ſei dieſer Er⸗ 
folg dem Umſtande zuzuſchreiben, daß die 
Buren die Bedingungen der Engländer an⸗ 
genommen haben. 

Ueber den Verlauf der Unterhand⸗ 
lungen in Pretoria erfährt „Daily Mail“, 
daß die Delegierten der Buren Gegen vor⸗ 
ſchläge machten, die nicht nur gegen die 
minder wichtigen Punkte, ſondern thatſächlich 
gegen alle Hauptpunkte des britiſchen Vorſchlags 
gerichtet ſind, über die Zugeſtändniſſe ganz un⸗ 
möglich ſeien. Die britiſche Regierung ver⸗ 
weigerte denn auch jedes Zugeſtändnis in den 
Hauptpunkten, erklärte ſich jedoch bereit, den 
Buren in geringfügigeren Einzelheiten, namentlich 
hinſichtlich der Geldhilfe für den Wiederaufbau 
und die Ausſtattung der Farmen entgegen- 
zukommen. Da die Delegierten ihre Forderungen 
aufrecht hielten, wurde ihnen bedeutet, daß die 
Bedingungen, deren Annahme England für un⸗ 
läßlich halte, angenommen werden müßten, 
widrigenfalls die Buren vorbereitet ſein müßten, 
weiter zu kämpfen. Dieſes Ultimatum über⸗ 
mittelten die Burenführer der Konferenz in Ver⸗ 
eeniging. Seine Annahme wird erwartet, wenn 
auch nicht einſtimmig. 


Provinzielles. 


Brieſen, 23. Mai. Eine Hirſchkuh fand ſich 
geſtern zur Beluſtigung der Jugend in den Straßen 
unſerer Stadt ein und fand erſt nach einer 
geraumen Weile den Weg nach dem Czyſtochleber 
Walde zurück. 

Marienburg, 23. Mai. Wie aus zuverläſſiger 
Quelle verlautet, wird zu dem hier am 5. Juni 
ſtattfindenden Or dens feſte auch die Kaiſerin 
nach Marienburg kommen. — Eine Kommiſſion 
von Stadträten und Stadtverordneten beſichtigte 
heute vormittag das Herrn Flindt gehörige, an 
der Zuckerfabrik gelegene Terrain, behufs eventuellen 


ein Einbruchsdiebſtahl verübt wor 


Ankaufs für das Schlachthaus. Herr Flindt 
verlangt für den Quadratmeter 50 Pfennige und 
hat ſich verpflichtet, bis zum 1. Juli dieſes 
Jahres an niemand anders als an die Stadt 
die Landparzelle für obenangegebenen Preis zu 
verkaufen. 

Neuſtadt, 23. Mai. Die evangeliſche 
Präparandenanſtalt hierſelbſt iſt bereits 
eröffnet. Es ſind bis jetzt 22 Schüler aufge⸗ 
nommen worden. Der Bau der neuen Anſtalt 
wird in Kürze in Angriff genommen werden. 

Dirſchau, 23. Mai. Die Weichſel⸗ 
regulierungs arbeiten auf dem rechten 
Ufer, Bauſtrecke Damerau — Barendt — Palſchau 
(Unternehmerfirma Janicke), haben durch die 
teilweiſe Arbeitseinſtellung einiger hundert Arbeiter, 
welche mit dem Lohne unzufrieden waren, keine 
Unterbrechung erfahren, da der Abgang durch den 
ugaug neu eintrefiender Arbeiter ſchon bis 
Mittwoch abend nahezu erſetzt war. — Den 
hieſigen Manufakturiſten, Weißwarenhändlern und 
Inhabern von Bazaren iſt in dieſen Tagen 
polizeilich aufgegeben worden, die Gas⸗ bezw. 
elektriſchen Beleuchtungskörper 
aus ihren Schaufenſtern der Feuergeſährlichkeit 
halber bis 1. Auguſt d. Is. zu entfernen; 
von da ab dürfen die Schaufenſter nur noch von 
der Straße oder vom Laden aus beleuchtet 
werden, derart, daß eine Glasplatte die Be⸗ 
leuchtungskörper von dem Schaufenſter vollſtändig 
abſchließt. Zugleich iſt den erwähnten Kaufleuten 
aufgegeben worden, in ihren Läden Plakate mit 
folgendem Text anzubringen: „Rauchen polizeilich 
verboten.“ 

Inſterburg, 23. Mai. Zum Umbau des 
Schloſſes in Georgenburg iſt die Nieder- 
legung des ſüdweſtlichen Hauptgiebels des alt⸗ 
ehrwürdigen Gebäudes nötig geworden. Die 
Mauern der alten Burg ſind von großer Feſtigkeit 
und im Erdgeſchoſſe etwa 2,50 Mtr. ſtark. Sie 
beſtehen faſt ausſchließlich aus großen Feldſteinen. 
Auch das Sparrenwerk iſt allem Anſchein nach 
noch ſehr gut erhalten. 

Königsberg, 23. Mai. In einer Maurer 
verſammlung wurde beſchloſſen, weitere 
fünf Bauten zu ſperren. Sollten nicht alle 
Teile nach dem langen Winter und der an⸗ 
haltenden Geſchäftsflaue lieber dankbar ſein, daß 
es nun wieder Gelegenheit giebt, etwas zu ver⸗ 
dienen? Iſt die Arbeitsnot der kaum überſtan⸗ 
denen rauhen Jahreszeit ſchon wieder vergeſſen? 

Endtkuhnen, 23. Mai. Pobedonoszeff, 
der Oberprokurator des heiligen ruſſiſchen Synods, 
reiſte mit dem geſtrigen D-Zuge im Schlafwagen 
von Wiesbaden nach Rußland zurück. 

Crone a. B. 23. Mai. In der Nacht 


zum 
Sonnabend iſt bei dem Buchdruckereibeſitzer 


Der Dieb iſt nunmehr in der Perſon des ſei 
dem 1. April in der Druckerei beſchäftigten 17> 
jährigen Schriſtſetzerlehrlings Czeslaus Palszewski 
aus Poſen ermittelt worden. Der Dieb geſtand 
auch ein, noch andere Unredlichkeiten begangen, 
insbeſondere auch Druckarbeiten auf eigene Fauſt 
geliefert zu haben. — Geſtern nacht brachen 
Diebe bei den Beſitzern Okunnek und Pipowski, 
ſowie bei dem Gaſtwirt Neils in Suchau ein 
und ſtahlen verſchiedene Waren, u. a. auch drei 
Stücke ſelbſtgewebter Leinwand, Zigarren u. ſ. w. 

Schneidemühl, 23. Mai. Der Provinzial⸗ 
verein der Lehrer an den höheren Anſtalten 
der Provinz Poſen hielt am 20 d. Mts. in 
Schneidemühl ſeine Hauptverſammlung ab. 
Provinzialſchulrat Polte aus Poſen war eben⸗ 
falls erſchienen. Vertreten waren die Anſtalten 
der Provinz außer dreien, auch nahmen daran 
als Gäſte einige Kollegen des benachbarten weſt⸗ 
preußiſchen Gymnaſiums zu Dt.⸗Krone, ſowie 
ein Kollege aus Weſtfalen teil. Nach einem Vor⸗ 
trage des Oberlehrers Dr. Röper über ein 
litteraturgeſchichtliches Thema fanden Be⸗ 
ſprechungen über Schul⸗ und Standesangelegen⸗ 
heiten ſtatt. 

pelplin, 23. Mai. Geſtern um 11 Uhr nachts 
brach in einem Stalle des Gutes Maciejewo 
Feuer aus. In den ſich ſchnell verbreitenden 
Flammen kauten, ſoweit bis jetzt ermittelt iſt, 32 
Ochſen, 15 Fohlen und 5 Pferde um. Das 
übrige Vieh, die Pferde und Schafe konnten in 
Sicherheit gebracht werden. Der freiwilligen 
Feuerwehr gelang es, das Feuer auf ſeinen Herd 
zu beſchränken. Die Entſtehungsurſache des Brandes 
iſt noch unbekannt. 

Ezerst, 23. Mai. Mittwoch abend verließ 
die Arbeiterfrau Golunski auf kurze Zeit die 
Wohnung, während die Kinder zurückblieben. 
Ein Mädchen von vier Jahren machte ſich in 
der Küche an der Maſchine, in welcher Feuer 
brannte, zu ſchaffen. Die Kleider fingen 
Feuer, und die zurückkehrende Mutter fand ihr 
Kind mit furchtbaren Brandwunden bedeckt. Die 
herbeigerufenen hieſigen Aerzte erklärten den Zu⸗ 
ſtand der Kleinen für lebensgefährlich. 

poſen, 23. Mai. In wohlunterrichteten 
Kreiſen wird als beſtimmt mitgeteilt, daß der 
Kaiſer bei ſeiner Anweſenheit in Poſen im 
September die Aufhebung der Rayon⸗ 
beſchränkung verkündigen wird. Jetzt darf 
nur 1200 Meter vom Hauptwall der Innen⸗ 
feſtung völlig maſſiv gebaut werden. Gleich nach 
Aufhebung der Baubeſchränkungen wollen Par⸗ 
zellenbeſitzer unmittelbar vor den Thoren maſſive 
Wohnhäuſer errichten. 


Lokales. 


Thorn, den 24. Mai 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


Grundſteinlegung 
Münſter. 
1809. Schill beſetzt Stralſund. 
26. Mai 1521. Luther wird in die Reichsacht erklärt. 
1899. Roſa Bonheur, frz. Tiermalerin, f. (By.) 
— „Willkommen in Thorn!“ So rufen 
wir frohbewegten Herzens, voll Freude und Stolz 
all den Herren und wohlgemuten Damen zu, die 
heute in unſerer altehrwürdigen Weichſelſtadt 
eintreffen werden, um an der heute beginnenden 
Buchdruckertagung teilzunehmen. Zwar iſt die 
Schar derjenigen, die erſcheinen werden, nicht 
ganz ſo groß, als anfangs erwartet worden war, 
boch deſto freudiger und herzlicher heißen wir 
diejenigen willkommen, die der Einladung ſo 
bereitwillig Folge geleiſtet haben. Unſerem Thorn 
wird die Ehre zum erſten Male zuteil, die Buch⸗ 
druckereibeſitzer und Zeitungsverleger der öſtlichen 
Provinzen in ſeinen Mauern zu beherbergen. 
Was das zu bedeuten hat, geht am beſten daraus 
hervor, wenn man bedenkt, daß gerade die Jünger 
der ſchwarzen Kunſt, die Jünger des genialen 
Gutenberg es ſind, die uns unſere geſamte geiſtige 
Nahrung vermitteln. Ohne Buchdruckereien, ohne 


25. Mai 1277. zum Straßburger 


die Zeitungspreſſe würde die Welt heute über⸗ 


haupt nicht mehr beſtehen können. Unſer innigſter 
Wunſch iſt es nun heute, daß es den fremden 
Gäſten in unſerer Stadt recht gut gefallen möge, 
daß ſie hier nach Erledigung der Beratungen 
recht fröhliche, heitere Stunden verleben mögen, 


damit fie aus unſerem Thorn nur gute, auge⸗ 


nehme Erinnerungen mit hinwegnehmen, wenn 
ſie ihren heimatlichen Penaten wieder zuſteuern. 
Mögen alle Verhandlungen von guten Erfolgen 
begleitet ſein und zur weiteren gedeihlichen Fort⸗ 


entwickelung der ſchönen ſchwarzen Kunſt frucht⸗ > 


bare Anregungen geben. Und in dieſem Sinne 
rufen wir allen Teilnehmern freudig zu: 
„Gott grüß' die Kunſt!“ 

— militäriſches. Generalmajor z. D. 

Edmund von Wasmer iſt geſtern vormittag 

in Schöneberg bei Berlin geſtorben. Er war bis 


zum Jahre 1886 Kommandeur des In fanterie⸗ 
in Thorn und 
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— das Marienburg ⸗Feſt. Die Nachricht, 
daß das Johanniter⸗Ordensfeſt in der Marienburg 
eine Einſchränkung dahin erfahren ſolle, daß am 
5. Juni nur die Einweihung der Schloßkirche, 
das eigentliche Johanniter⸗Feſt jedoch erſt im 
Herbſte ſtattfinden werde, iſt, wie gemeldet wih, 
nach einer Mitteilung des Oberhofmarſchall⸗Amtes 
unbegründet. Es findet vielmehr die Ein⸗ 


weihung der Schloßkirche in Verbindung | 


mit dem Johanniterfeſte in vollem ge⸗ 
planten Umfange ſtatt. Zu den Marienburger 
Feſtlichkeiten ſind ſämtliche Rechtsritter des 
Johanniterordens geladen. Ferner beteiligen ſich 
Deutſchordensritter der Ballei Utrecht 
und eine Abordnung engliſcher Johanniter⸗ 
ritter. Nach dem kirchlichen Akt findet ein Früh⸗ 
ſtück ſtatt in den Gaſtkammern des Mittelſchloſſes. 
Der Kaiſer trifft mittels Sonderzuges morgens 
von Berlin in Marienburg ein und empfängt 
zunächſt im großen Remter des Hochmeiſter⸗ 
ſchloſſes die geſamte Ritterſchaft. Nachmittags 
4 Uhr reiſt der Kaiſer mittels Sonderzuges nach 
Kadinen ab. 

— Eine Derfammlung der Irrenärzte aus 
den nordöſtlichen Provinzen iſt behufs Beratung 
fachwiſſenſchaftlicher und fachtechniſcher Fragen 
auf den 7. Juli nach Danzig einberufen 
worden. 

— der Vorſtand des Landesvereins 
preußiſcher Volksſchullehrer hat in feiner 
Pfingſtverſammlung zu Chemnitz beſchloſſen, dem 
früheren Kultusminiſter Boſſe in Schreiberhau 
ein Denkmal zu errichten. 

— die unbeſtellbaren Poſtſendungen, deren 
Zahl das ganze Jahr hindurch wahrhaftig nicht 
klein iſt, pflegen in den Sommermonaten, während 
der Reiſezeit, ſtets zu einem ganz beſonders großen 
Berge anzuſchwellen. Die Poſtverwaltung läßt 
es ſich zwar ſeit Jahr und Tag angelegen ſein, 
dem Publikum immer wieder einzuprägen, daß 
es bei feiner Korreſpondenz die poſtaliſchen Be⸗ 
ſtimmungen genau beachtet, und es iſt infolge⸗ 
deſſen ſeit einiger Zeit in der Zahl der wegen 


Verſtöße des Publikums gegen die Verſendungs⸗ 


Vorſchriften unanbringlichen Sendungen eine 
weitere erfreuliche Abnahme zu verzeichnen; 
immerhin ſind doch im Jahre 1901 nicht 
weniger als 1 ¼ Million Briefſendungen 
endgiltig unbeſtellbar geblieben. Be⸗ 
ſonders häufig find noch vorgekommen: Briefe 
mit unzuläſſigen Bemerkungen, Poſtkarten mit 
unſittlichem oder beleidigendem Inhalt und mit 


angehefteten Gegenſtänden, Drucksachen, Geſchäfts⸗ 3 


etatsmäßigen Stelle eines ſolchen bei der Neu. 
bauverwaltung im Eiſenbahndirektionsbezirk Danzig. 
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ERNEST RIESE OR TEEN 


papiere und Warenproben mit unzuläſſigen hand⸗ 
ſchriftlichen Zuſätzen und ſolche, die unfrankiert 
waren oder das Meiſtgewicht oder die zuläſſigen 
Ausdehnungen überſchritten. Bedeutend zahl⸗ 
„reicher find wiederum die Fälle geweſen, in denen 
Sendungen wegen äußerer Mängel uunbeſtellbar 
wurden. Den größten Anteil hieran nehmen die 
Anſichtskarten ein. Es ſind binnen Jahres⸗ 
friſt der Vernichtung anheimgefallen 77 280 
Sendungen — darunter 50 580 Anſichtskarten —, 
die überhaupt keine Aufſchrift trugen. 
Wegen mangelhafter Aufſchrift wurden 
unanbringlich zuſammen 250 600 Sendungen, 
darunter 145 370 Anſichtskarten. Auch die alte 
Klage, daß die Unterbringung der an die Aus⸗ 
ſchüſſe zur Eröffnung eingeſandten unbeſtellbaren 
Sendungen ſehr häufig unmöglich fei, weil die 
Abſender unterlaſſen, ihre genaue 
Adreſſe in oder auf den Sendungen anzu⸗ 
geben, hat von neuem Beſtätigung gefunden: 
unter den endgiltig unbeſtellbar gewordenen 
Sendungen befanden ſich 888 400 Stück, das 
find 66,8 pit. der Geſamtzahl, in denen der 
Abſender ſich nicht genannt hatte. Im Hinblick 
hierauf hat die Poſtverwaltung ſoeben eine Reihe 
neuer, zumteil bereits in einigen Bezirken 
praktiſch erprobter Maßnahmen den 
beteiligten Beamten zur Befolgung aufgegeben, 
und ſie hofft dadurch die Zahl der unbeſtellbaren 
Sendungen noch mehr herunterzudrücken. Die 
Hauptſache aber iſt, daß das korreſpondierende 
Publikum ſelbſt die nötige Sorgfalt anwendet. 
Namentlich ſollte darauf geſehen werden, daß die 
Adreſſen diemöglichſteVollſtändigkeit 
aufweiſen, alſo neben der Straße auch die Höhe 
des Stockwerks, neben dem Namen auch den 
Stand und das Gewerbe enthalten. Bei 
Sendungen nach Berlin und anderen Großſtädten 
empfiehlt ſich die Hinzufügung der Nummer des 
Poſtamtes ſchon im Intereſſe der ſchnelleren Be⸗ 
ſtellung. Schließlich iſt zu raten, unter allen 
. Umſtänden auch die genaue Adreſſe des 
| Abſenders hinzuzufügen, um auf alle Fälle 
gegen den Verluſt der Sendung geſichert zu ſein. 
— Thorner Holzhafen. Der Plan und die 
Unterlagen zum Bau eines Holzhafens 
liegen, wie ſchon gemeldet, von heute an bis zum 
7. Juni in dem Bureau des Magiſtrats öffent⸗ 
lich zur Einſichtnahme aus. Es ſind im ganzen 
15 Anlagen. Das Heft „Thorner Holz⸗ 
hafen⸗Projekt“ enthält 25 Blatt Zeich⸗ 
nungen, die zumteil die verſchiedenen Seiten⸗ und 
Querdurchſchnitte, die einzelnen Bauten und die 
Lage des Hafens veranſchaulichen. Blatt 22 
zeigt einen Lageplan im Maßſtab von 
1: 2500, Blatt 23 einen ſolchen im Maß⸗ 
ſtab von 1: 15 000. Die Pläne find von 
den Herren Waſſerbauinſpektor May und Land⸗ 
meſſer Böhmer hergeſtellt worden und ſtammen 
aus den Jahren 1894/95. Der Hafen ſoll 
unterhalb der Stadt Thorn an den Korzeniec⸗ 
Kämpen erbaut werden, und zwar dort, wo ſich 
jetzt die alte Thorner Kämpe befindet. Die 
zahlreichen Unterlagen enthalten Entwürfe zur 
Regulierung des Hochwaſſerprofils der Weichſel 
von km 21,7 bis km 27,1, einen Lageplan 
und mehrere Querſchnitte hierzu, ferner die 
landespoltzeiliche Genehmigung zu dem Hafen⸗ 
„projekt von 1895, eine Berechnung der Hoch⸗ 
waſſermenge, eine Darſtellung des Nutzens, welcher 
für den Fiskus durch den Eingang des Alt⸗ 
1 Thorner Hafens nach Erbauung des Holzhafens 
zu erwarten iſt, ſowie eine Berechnung der jährlichen 
Unterhaltungs- und Betriebskoſten des Thorner 
E Be mehrere Koſtenanſchläge u. ſ. w. 
offentlich nehmen die weiteren Arbeiten und 
Verhandlungen einen recht flotten, erſprießlichen 
Fortgang, ſodaß bald mit dem Bau des neuen 
Hafens begonnen werden kann. 5 
— die Rechtsverhältniſſe der Ruheftands- 
beamten. Wir erhalten folgende Zuſchrift: Die 
Angelegenheiten der Ruheſtandsbeamten haben 
bereits des öfteren Parlament und Preſſe be⸗ 
ſchäftigt, ohne bisher zu einem einigermaßen 
befriedigenden Ergebnis geführt zu haben. In 
einem aus fachmänniſcher Feder ſtammenden 


— 


— 


. 


Artikel in der „Ethiſchen Kultur“ wird auf die 


Ungerechtigkeit hingewieſen, die darin liegt, daß 
man bei der Aufbeſſerung der Beamtenbeſoldungen 
nur die aktiven Beamten berückſichtigte und die 
penſionierten Beamten überging. Wie mißlich 
und ungleich die Penſionsverhältuiſſe in Preußen 
und im deutſchen Reich ſind, ſieht man daraus, 
daß die Ruheſtandsbeamten nach fünf — die 
Offiziere vom Leutnant bis einſchließlich Major 
nach drei — Einkommensperioden und nach den 
alten und neuen Sätzen von ¼0 bezw. 0 be⸗ 
handelt werden; je größer nämlich die Leiſtungen 
der alten Staatsdiener in der großen Zeit des 
vergangenen Jahrhunderts waren und je weiter 
zurück in die gehaltskarge Zeit die Penſionierung 
hineinreicht, um jo dürftiger und kümmerlicher iſt 

L das Einkommen der alten Penſionäre geworden. 
Dafür einige Beiſpiele. Während jetzt die 
Brieſträger infolge Einführung der Alterszulagen 

ein Einkommen von durchſchnittlich 1600 M bei 
vierzigjähriger Dienſtzeit beziehen und mit 
1000 bis 1100 Mk. penſioniert werden, 
erhalten die zwiſchen 1873 bis 1882 (mit ½0 

. macht eine Differenz von 20% weniger als ¼0) 
in den Ruheſtand übergetretenen alten Briefträger 

uur eine Penſion von 400 Mk. jährlich gezahlt. 

In ähnlicher Weiſe bezieht ein alter Poſtmeiſter, 


der 1880 (mit /) penſioniert wurde, nur ein 
Einkommen von 1411 Mk. während jetzt ſeine 
Kollegen mehr als 3000 Mk. Penſion jährlich 
erhalten. Im Königreich Sachſen ſind bei jeder 
Gehaltserhöhung auch gleichzeitig in gerechter 
Weiſe die Penſionen ebenfalls erhöht worden. 
Was man in Sachſen kann, wird man wohl auch 
in Preußen und im deutſchen Reich können. — 
Wie wir hören, werden auch die in Thorn leben⸗ 
den, vor 1897 in den Ruheſtand getretenen 
Beamten in einer demnächlt ſtattfindenden Ver⸗ 
ſammlung Beratungen abhalten, auf welchem Wege 
ein Ausgleich der geſchilderten Ungleichheiten ſich 
ermöglichen laſſen wird. 

— Im Fiegeleipark wird morgen anläßlich 
des hier ſtattfindenden deutſchen Buchdruckertages 
eines der beliebten großen Konzerte mit 
Schlachten⸗Muſik x. veranſtaltet. Nach 
Einbruch der Dunkelheit wird der ganze Park 
feenhaft illuminiert. Der überwältigende 
Eindruck des im märchenhaften Glanze erſtrahlen⸗ 
den Parkes wird noch vielen von früheren Ver⸗ 
anſtaltungen her in lebhafteſter Erinnerung ſein. 
Zum Schluſſe wird ein großes Brillant⸗ 
feuerwerk abgebrannt. Der Eintrittspreis iſt 
verhältnismäßig gering, ſo daß gewiß der Beſuch 
ein recht zahlreicher werden wird. 

— Eine Setzmaſchine neueſten Syſtems, die 
Zeilenſetz⸗ und Zeilengießmaſchine „Monoline“ 
wird anläßlich des Buchdruckertages in dem früher 
Walke'ſchen Laden am neuſtädtiſchen Markt bis 
zum Montag ausgeſtellt. Dieſelbe iſt eine weitere 
Verbeſſerung der beiden anderen im Gebrauch 
befindlichen Setzmaſchinen „Typograph“ und 
„Linotype“ und ſoll den hier tagenden Buch⸗ 
druckereibeſitzern in vollem Betriebe vorgeführt 
werden. Die Maſchine wird durch Elektrizität 
betrieben und bietet bei ihrer Thätigkeit auch für 
jeden Nichtfachmann viel Intereſſantes. 

— die Goldene Medaille iſt Herrn Wurſt⸗ 
fabrifanten Romann von der Nahrungsmittel⸗ 
ausſtellung in Wien verliehen worden. 

— Wichtig für Gaſtwirte! Auf die im 
Inſerateuteile der vorliegenden Nummer unſerer 
Zeitung abgedruckte amtliche Bekanntmachung, 
betreffend die Beſchäftig ung von Ge 
hilfen und Lehrlingen in Gaſt⸗ und 
Schankwirtſchaften, machen wir hierdurch alle 
Intereſſenten noch beſonders aufmerkſam, da die⸗ 
ſelbe Beſtimmungen von großer Wichtigkeit ent⸗ 
hält. 

— Swangsverfteigerung. Zum Zwecke der 
Zwangsvollſtreckung des im Grundbuche von 
Mocker Band 9 Blatt 31a Lindenſtraße Nr. 8 
und 10 belegenen, auf den Namen des Burenit- 
gehilfen Arthur Timm eingetragenen Grundſtücks 
ſtand geſtern an hieſiger Gerichtsſtell⸗ Verkaufs⸗ 
termin an. Das Meiſtgebot in Höhe von 
15500 Mark gab Herr Fabrikbeſitzer Fritz 
Puppel in Riedorf ab. 

— Auf dem Schießplatz fand am Mittwoch 
abend zu Ehren der hohen Offiziere, die dort 
anweſend ſind, ein Zapfenſtreich ſtatt, dem eine 
Menge Zuſchauer beiwohnte. 

II. Gberkriegsgericht. Vom Kriegsgericht der 35. 
Diviſion wurde vor einigen Wochen der Hauptmann und 
Kompagniechef Lübbert vom 176. Infanterie⸗Regiment 
wegen Mißhandlung eines Untergebenen zu 8 Tagen 
Stubenarreſt verurteilt, dagegen von der Anklage des 
Ungehorſams gegen einen Befehl in Dienſtſachen und 
der vorſchriftswidrigen Behandlung eines Untergebenen 
freigeſprochen. Wegen dieſer Freiſprechung hatte der 
Gerichtsherr Berufung eingelegt, und trat deshalb das 
Oberkriegsgericht des 17. Armeekorps geſtern zu erneuter 
Verhandlung der Anklage zuſammen. Der Vertreter der 
Anklage erachtete alle Anklagefälle durch die Beweisauf⸗ 
nahme für erwieſen und beantragte eine Geſamtſtrafe von 
4 Wochen Stubenarreſt. Das Oberktiegsgericht aber 
erkannte nur auf 10 Tage Stubenarreſt. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 11 Grad 
Wärme. 

— Barometerftand 28 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,78 Meter. 

— Derhaftet wurden 2 Perſonen. 

— Gefunden auf der Brombergerſtraße ein 
Federkaſten mit Inhalt, zugelaufen ein bunter 
Jagdhund bei Oskar Otto⸗Podgorz, Abbau Nr. 9 
(Stempelmarke Nr. 17, Thorn 1902). 


8. Kleine Chronik. 


* Aus Fort de France erhält der 
„L.⸗A.“ von einem Korreſpondenten folgenden 
Bericht: Von hier aus begab ich mich auf 
einem Segelboot mit meinen Begleitern nach 
St. Pierre, nachdem ich mit Mühe die Er⸗ 
laubnis des Gouverneurs erhalten hatte, dorthin 
zu fahren und zwei Neger mitzunehmen. Als 
vom letzten Vorgebirge vor St. Pierre 
Warnungsſignale berittener Bauern er⸗ 
tönten, die auf den Höhen um den Belse herum 
Meldungen geben, ſobald ſich Vorboten eines 
neuen Ausbruchs ankünden, weigerten ſich 
die Neger, weiter mitzufahren. Wir ſegelten, 
nachdem wir ſie an Land gebracht hatten, 
allein weiter. Schon bei der Annäherung an 
die Ruinen, die in Rauchwolken dalagen, im 
Hintergrunde den dampfenden Vulkan, verbreitete 
ſich ein ſchrecklicher Leichengeruch Die 
Beſtattung wird außerordentlich nachläſſig be⸗ 
trieben. Wir hatten buchſtäblich aufzumerken, 
daß wir nicht auf verkohlte menſchliche Körper⸗ 
teile traten. Wir photographierten als 
Beiſpiel vollſtändige Leichen, die, die Geſichter in 
die 12275 bergend, auf dem Boden lagen, als 
ob ſie verſuchten, den tödlichen Dämpfen zu 


entkommen. In St. Pierre wird, da man einen 
neuen Ausbruch des Vulkans mit gutem 
Grunde befürchtet, keine Arbeit vorgenommen, 
ſelbſt das Militär iſt zurückgezogen. Wir 
waren allein in der lautloſen 
Totenſtadt, als plötzlich unter dumpfen 
Donnerrollen eine ſchwarzgraue, berghohe Rauch⸗ 
garbe aus dem Vulkan aufſtieg, die, da ſie 
minutenlang in der Luft feſtſtand, zu photo⸗ 
graphieren gelang. Sie löſte ſich dann auf und 
rieſelte als ein feiner Aſchenregen auf uns 
nieder. Ich bin im übrigen völlig überzeugt, 
daß der Bericht, es ſeien 60 0 0 Leichen be⸗ 
ſtattet worden, nicht zutrifft. Wir trafen Ver⸗ 
brennungshaufen mit Knochen, die 
auf fünfzig bis dreihundert Leichen ſchließen 
ließen. Ebenſo iſt die Nachricht eines großen 
Niederfalls von Aſche und Schlamm in St. 
Pierre falſch. Die Schicht war dünn, denn 
die Leichen der Erſtickten liegen frei. Dies 
kann unmöglich eine Wirkung des täglich 
fallenden Tropenregens ſein, da ſich unter den 
Bedachungen dasſelbe Bild zeigte. Wir ſuch ten 
vergeblich Lava, obwohl wir Löcher drei 
Fuß tief unter 


gruben. Wir fanden dagegen Lava beim Aus- 


werfen einer Grube in der Erde am Fuß des Pele, 


aus der kleine Flammen emporſchlugen. Wir 
gruben ſoweit wie möglich, bis zur Nacht. In 
der Oeffnung entzündeten ſich weitere Flämmchen, 
die nur durch das Vorhandenſein eines 
beſonderen Gaſes zu erklären ſind. Wir 


photographierten auch dieſe Erſcheinung. Ueber 


einen Ritt auf den Mont Pelee 
berichtet der Korreſpondent: Ich ritt die Um⸗ 
gebung der Stadt ab und auf den Mont Pelee 
hinauf, ſo hoch ich gelangen konnte. Der 
Schlammauswurf war jtreifenweife nieder⸗ 
gefallen. Als ich auf dem höchſten erreichbaren 
Punkte angekommen war, erblickte ich durch das 
Fernglas zwei Krater. Der eine befand ſich 
etwa neunhundert Fuß unter dem Gipfel, der 
andere einen Kilometer abſeits tiefer unten. 
Profeſſor Ruſſel, der mit mir auf 
Martinique angekommen iſt, glaubt, daß die 
beiden Ausbrüche aus dieſen beiden Kratern 
kamen, da die eine Eruption Aſche und die andere 
kochenden Schlamm brachte. Die beobachteten 
Lichterſchein ungen halten die ebenfalls 
auf der „Dixie“ eingetroffenen Gelehrten, 
die ich interviewte, nicht für Flammen, ſondern 
für elektriſche Phänomene oder ent 
zündete Gaſe. Die Gelehrten nennen die 
erfolgten Ausbrüche die Eruptionen eines vulkaniſchen 
Tornado, eingeleitet von Erdbeben. Nach der 
Anſicht des einen Herrn hat ſich das ausgeſtrömte 
Gas an den Feuern in der Stadt entzündet, 
ährend nach anderer Vermutung überhitzte 
Dämpfe ſelbſt exploſiv wirkten und ſich dann 
entzündeten. Der ſtellvertretende Gouverneur gab 
zu, daß bisher nur 2000 Leichen durch 
Feuer beſtattet worden find. . 


Neuerſte Nachrichten. 

Berlin, 24. Mai. Der Zentralver⸗ 
band Deutſcher Induſtrieller richtete 
an den Reichstag eine Eingabe, in der Zoll- 
erhöhung für eine große Anzahl Fertig⸗ 
fabrikate, ferner auf Halbzeuge und Rohſtoffe, 
ſowie die Einführung neuer Zölle auf bisher 
zollfreie Rohſtoffe beantragt wird. Infolgedeſſen 
erklärten mehrere große Fabriken ihren Austritt 
aus dem Verband. 

Kiel, 24. Mai. Der von der Reichs⸗ 
regierung hergeſtellte Fiſchereiforſchungsdampfer 
„Poſeidon“ hat geſtern nachmittag ſeine erſte 
wiſſenſchaftliche Expedition zur 
Unterſuchung des öſtlichen Teils der Nordſee 
angetreten. 

Köln, 24. Mai. 
iſt nachts geſtorben. 

Metz, 24. Mai. Um 8 ¼ Uhr abends fuhr 
der Kaiſer zu dem kommandierenden General 
Grafen Haeſeler. Graf Haeſeler hielt zunächſt 
dem Kaiſer einen Vortrag. Gegen 9 Uhr be⸗ 
gann beim Grafen Haeſeler die Tafel, an der 
außer dem Kaiſer der Statthalter Fürſt zu 
Hohenlohe⸗Langenburg u. a. teilnahmen. 

Mainz, 24. Mai. Ein vollbeladener 
Wagen fuhr in einen Lokalzug hinein. 
2 Perſonen wurden ſchwer, mehrere leicht verletzt. 

Greiz, 24. Mai. Der der Welfenpartei 
angehörige Miniſterialpräſident von Reuß ä. L., 
Exzellenz von Meding, die rechte Hand des 
verſtorbenen preußenfeindlichen Fürſten Heinrich, 
ſoll im kommenden Oktober in den Ruheſtand 
treten. 

Düſſeldorf, 24. Mai. Graf Walderſee 
trifft heute mittag zwecks Beſichtigung der Aus⸗ 
ſtellung hier ein. Abends vereinigt ein Feſt⸗ 
mahl den Grafen mit der Ausſtellungsleitung. 
Gleichzeitig findet große Illumination des ge⸗ 
ſamten Geländes ſtatt. Für Montag iſt der 
Beſuch des Kriegsminiſters angeſagt. 

Petersburg, 24. Mai. Während des 
Frühſtücks an Bord des „Montcalm“ brachte 
Loubet einen Trinkſpruch „auf die Erfolge und 
den Ruhm der tapferen ruſſiſchen Marine aus.“ 
Der Kaiſer erwiderte mit einem Trinkſpruch 
„auf das Wohlergehen der ruhmreichen franzö⸗ 
ſiſchen Marine.“ Der „Montcalm“ ſtach nach⸗ 


Eczbiſchof Dr. Simar 


den Schlamm und die Ajchelf 


mittags 4 Uhr von Kronſtadt in See. Nach 
dem Frühſtück ſchenkte der Kaiſer der 
franzöſiſchen Flotte eine große 
ſilberne Punſchbowle in Form eines 
altertümlichen Fahrzeuges mit Edelſteinen beſetzt. 

Paris, 24. Mai. Der Miniſter der 
Kolonien Decrais erhielt ein Telegramm aus 
Martinique. In demſelben heißt es, der 
Geheime Rat der Kolonie habe auf Befragen, ob 
es zweckmäßig ſei, die Inſel völlig oder teilweiſe 
zu räumen, einſtimmig erklärt, eine ſolche 
Maßnahme würde gegenwärtig keine Be⸗ 
rechtigung haben. Tauſend Perſonen ſind 
geſtern von Martinipue nach Trinidad und 
Cayenne abgegangen 

Paris, 24. Mai. Im Vereinslokal der 
Patriotenliga fand unter dem Vorſitze 
Jules Lemaitres eine Verſammlung der auf 
Grund des nationaliſtiſchen Programms gewählten 
Deputierten ſtatt. Es nahmen etwa 40 Depu⸗ 
tierte teil, 20 hatten ihr Ausbleiben entſchuldiat. 
Es heißt, daß in der Verſammlung das Programm 
der zu gründendennationaliſtiſchen Depu⸗ 
tiertengruppe in den Hauptzügen feſtgeſtellt 
ei 


Paris, 24. Mai. Geſtern vormittag fand 
in der Notre⸗Dame⸗Kirche ein Trauergottes⸗ 
dienſt für die Opfer der Kataſtrophe von 
St. Pierre auf Martinique ſtatt. Die ſchwarz 
ausgeſchlagene Kirche war von Andächtigen dicht 
gefüllt. Die Gemahlin des Präfidenten Loubet, 
die Miniſter mit ihren Gattinnen, das diplomatiſche 
Korps, die Spitzen der Behörden, zahlreiche Mit⸗ 
glieder des Senats und der Deputiertenkammer 
waren zugegen. 

London, 24. Mai. Nach einer Meldung 
des „Standard“ werde keine der Forderungen 
ein wirkliches Hindernis bei den Friedens- 
verhandlungen bilden. Die Ausſichten auf 
völlige Unabhängigkeit ſeien 
hoffnungslos. Die Entſcheidung über die 
Selbſtverwaltung liege beim Könige. 

London, 24. Mai. Wie der „Standard“ 
meldet, dauerte der geſtrige Miniſterrat zwei 
Stunden. Nach Beendigung desſelben fand eine 
Sitzung des Kolonialausſchuſſes ſtatt. 
Hierauf hatte Chamberlain eine Audienz 
beim König. Alle Miniſter haben London 
verlaſſen. Ein anderes Blatt meldet jedoch, 
Chamberlain ſei in London zurückgeblieben. 

London, 24. Mai. Nach einer Meldung 
aus Pretoria ſollen alle Gefangenen bis auf 
die gemeinen Verbrecher amneſtiert werden. 
Die Feuerwaffen werden den Buren 
gegen Erlaubnisſcheine überlaſſen. Die 
Schwarzen werden den Weißen nicht 
gleich geſtellt. Alle Forderungen auf 
Kapitalien zum Aufbau der Farmen ſollen 
bedingungslos erfüllt werden. 

Victoria (Britiſch Columbia), 23. Mai. 
In einem Kohlenbergwerk bei Fernie fand 
eine Exploſion ſtatt, bei der 170 Berfonen 
umkamen. Nur 30 Perſonen wurden gerettet. 
Die Betroffenen ſind meiſt Ausländer. 

Kingſtown, 24. Mai. Das deutſche 
Geſchwader iſt geſtern früh unter dem Be⸗ 
fehl des Prinzen Heinrich von bier wieder in 
See gegangen. 

Waſhington, 24. Mai. Im Re⸗ 
präſentantenhauſe brachte Steffens eine Reſolution 
ein, in der erklärt wird, Amerika könne von 
keiner auswärtigen Nation eine Statue 
annehmen oder an einem öffentlichen Platze 
errichten, die einen König, Kaiſer, Fürfien 
oder einen Machthaber darſtelle, der über irgend 
eine Nation geherrſcht habe oder herrſcht. 

Warſch au, 21. Mai. Der heutige Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel beträgt 1,96 Meter. 


Telegraphiſche Borſen⸗Depeſche 


Berlin 24. Mai, Jonds feſt. 23. Mai. 
Ruſſiſche Banknoten 216,— 21,0 
Warſchau 8 Tage 215,75 —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,20 85,20 
Preuß. Konſols 3 pt. 91,70 91,75 
Preuß. Konſols 3½ pet. 101,90 101,80 
Preuß. Konſols 3¼ pCt. 101,89 | 101,70 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 91,80 91,90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pt. 101,80 | 101,90 
Weſtpr. Pfoͤbrf. 3 pCt. neul. II. 88 80 88,80 
0. 5 ½ pet. do. 98,40 98,40 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 98,90 98,30 
5 2 4 pCt. 102,60 102,50 
oln. Pfandbrlefe 4½ pCt. 100,— | 101,10 
Art. 1 %½ Anleihe G. 28.— 2805 
Italien. Rente 4 pt. 102,.— | 102,10 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 83,25 83,20 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 185,25 | 184,50 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 208,50 | 202,25 
arpener Bergw.⸗Att. 174,— | 173.60 
aurahütte Aktien 200,25 | 200,40 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 102,.— 102 — 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. —.— —.— 
Weizen: Mai 170,— | 171,50 
: ut 168,— | 16850 

* eptember 163.— 163.50 

3 loco Newyork 88705 89 
Noggen: Mai 50,— 151,50 
* Juli 148,— | 14875 

P September 142,25 142.75 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 33,70 25,70 


Wechſel⸗Diskont 3 pet., Lombard⸗Zinsfus 4 pt. 
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M. Berlowitz, Fine 


THORN, Seglerstrasse 27. 


à 1 Mk., 


Leo Wolf, Königsberg ! 
Skrzypnik, A. Matthesins, Käthe Siewerth, Wladislaw Stankiewies 


Sommerstoffe 


. Pr., Kantstrasse 2, 


vorm. Oskar Drawert. 


ne partie 


11 Lose 10 Mk.; Ziehung unwiderruflich nächsten Mittwoch, empfehlt 
sowie hier: 


OC. Dombrowski. Joh. 


zu Blusen u. Kleidern in den schönsten Mustern. 


K r 


kassen-Buchhalter 


kassen-Buchhalter 


Herr Karl Hardt 


im Alter von 34 Jahren. 

Das Leben eines schlichten, edlen Menschen 
und braven, bis wenige Tage vor seinem Abscheiden 
thatkräftig strebenden Beamten hat der Tod in 


vollster Blüte zerstört. 


Am Dienstag, den 27. d. Mts., 
vormittags von 9 Uhr ab 
werde ich in Podgorz: 
1 große Partie Damen-, 
Herren⸗ u. Kinderſchuh⸗ 
zeug, ſowie 1 Repoſito⸗ 
rium, ein Schreibpult, 
1 Spiegel, ie Stühle, 


2 Oberbetten, 2 Kopf⸗ 
kiſſen 
öffentlich meiſtbietend gegen e eee eee 


bare Bezahlung verſteigern. 
5 am Aulich'ſchen Gaſt⸗ 


93 ER den 24. Mai 1902. 
Noyke 


Werichtsvollgieher in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Dienstag, den 27. d. Mts., 
nachmittags 5 Uhr, 

werde ich in Mocker, Mauer: 

mai 24, 

1 fait neues Pianino, 
1ꝑKaſten dazu, 1 Schlitten⸗ 
geläute, 1Damenuhrkette 
— Double —, 1 Backtrog 


und alsdann um 5 Uhr nachmittags 


in aramtschen bei dem Beſitzer 

Wiknig noch folgende bei dem⸗ 

ſelben untergebrachte Gegenſtände, als 
1 Reßwerk, 1 Häckiel⸗ 
maſchine und 2 Arbeits 
wagen 

öſſentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 24. Mai 1902. 

Hehse, Gerichtsvollzieher. 


3270 m Grubenſchienen 


ſollen an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. Die Eröffnung der einge⸗ 
gangenen Angebote findet am Mon⸗ 
sad den 2. Juni er., vormittags 
10½ Uhr, im Bureau der Komman: 
dantur des Fußartillerie⸗ ee 
Thorn ſtatt. 


Nur 


allein zu er bei 
Anders & Co. 


„Rlattzin 
Sicheres Mittel gegen 
Schwaben ı. 


Nachruf. 


Gestern vormittag um 10 Uhr verstarb im 
städtischen Krankenhause hierselbst unser Spar- 


Herr Karl Hardt 


im Alter von 34 Jahren. 


Die Stadt hat an ihm einen fleissigen und 
zuverlässigen Beamten verloren und wird demselben 
ein bleibendes Andenken bewahren. 


Thorn, den 24. Mai 1902. 5 & 


der Magistrat. 


Nachruf. 


Gestern vormittag um 10 Uhr verstarb im 
Krankenhause unser Kollege, der städtische Spar- 


Sein Andenken wird in uns fortleben. 
Thorn, den 24. Mai 1902. 


die städtischen Subaltern - Beamten. 


Pvangöverfeigerung. |St- Georgen - Kirchban- 


erein. 
Eingetragener verein. 

An weiteren Spenden ſind einge⸗ 
gangen: Bäckermeiſter A. Roggatz 
2 Mk., Zarndt 2 Mk., Reſtaurateur 
Schade 1 Mk., J. Lüdtte 0,50 Mk., 
Waſchetzki u. Schmidt 2 Mt., 9. Eromin 
2 Mk., Minna Miſchke 0,50 Mk., 
Hoffmann 1 Mk., Frau M. Schulz 
1 Mk. — Vorher 939 Mk., zuſammen 
951 Mk. 


Lichtluftbad Tichtluftbad Thorn. 


Saifon vom 1. Mai bis 1. Oktober. 

Die Lichtluſtbäder werden von 
Dr. Lahmann. Inhaber des 
berühmten Sanatoriums „Weißer 
Hirſch“⸗Dresden, und anderen Autori- 


täten als beſtes geſundheitliches 
Kräftigungs- und Abhärtungsmittel 
empfohlen. 


Badekarten in der Buchhandlung 
von Bolsmblewski, Altſtädt. Markt 
und im Lichtluftbad beim Badewärter. 
Preiſe: Sommerkarte 5 Mk., Nicht⸗ 
vereinsmitglieder 7 Mk, Jahreskarte 
6 bezw. 8 Mk.; auf erdem Karten für 
½ Sommer, 1 Monat, Einzelbäder 
und Kinderkarten. 


Obstwein-Bowlen 


äußerſt billig. 
Schorle-Morle: 
Dieſes iſt ein im heißen Sommer 
ebenſo 1 als wohlſchmek⸗ 
kendes Getränk. 
Flaſche exkl. 50 . 
Mai- und Walömeister-Bowle ! 


Flaſche exkl. 60 7 
eee uber 


Bowle! 
Flaſche exkl. 65 F. 

Dieſe Apfelwein⸗Bowlen ſchmecken 
ſämttich ſehr gut und angenehm und 
find ebenſogut bekömmlich. Man 
verſuche und jeder wird befriedigt 
90 empfehle dieſelben ange⸗ 
legentlichſt. 


Ad. Kuss, Schillerstr. 28. 


Mai-Bowle 


empfiehlt 


N. Mazurkiewicz. E. Winklewski, Inowrazlaw.] vermieten 


Rädern, Goldregen, 


Personen) 80 Pfg. 
Familienbillets (giltig für 3 


Schnittbillets à 25 Pfg. 


haltige Abendkarte. 


(für Kinder unter 10 Jahren) 20 Pfg. 


Ziegelei-Sark. 


Sonntag, den 25. Mai nachm. 4 Uhr 
anlässlich der Tagung deutscher 
Buchdrucker u. Zeitungsverleger 


2 b Garten-Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-Regts. von Borcke 
unter Leitung des Stabshoboisten Herrn Böhme. 
Ausgewähltes Programm. 
Mit Einbruch der Dunkelheit: 
Feenhafte Illuminatien des ganzen Parkes u. zauberische 
Beleuchtung der Riesenfontäne. 


Schlachten - Musik 


verbunden mit 


r Kanonenschlägen, Gewebrsalven etc. etc. ER 
Zum Schlusse: 


Grosses Brillant - Feuerwerk. 


Abbrennen von Kaisersonnen, Horizontal- und Vertikal- 
Transparentstäben, 
Raketen etc. etc. 
Eintrittspreise: Im Vorverkaufin den Zigarren- 
handlungen von F. Onszynski, Breitestr, und A. Glückmann Kaliskt, 
Artushof, Einzelperson 40 Pfg., Familienbillets (giltig für 3 
An de r Kasse: 
Personen) 1.00 Mk., Kinderbillets 


Leuchtkugeln, 


Einzelperson 50 Pfg., 
Von 8 Uhr abends 


— ee — 
Anerkannt vorzügliche Speisen 


u, Getränke, reich- | 
Reiſende u. Händler 


geſucht auf Kreide Porträts, Verkauf 


2,50 Mk., Hausſegen 0,50 9 
Kunſtinſtitut „Germania“. 


Geschäfts-Auflösung. 


Der Ausverkauf meines noch umfang- 
reichen Lagers wird 


zu wesentlich ermässigten Preisen 


fortgesetzt. Einzelne Gegenstände be- 

deutend unter dem Kostenpreise, 
Grosse Auswahl in 

Bildern, Teppichen und Gardinen. 


W. Berg, mina-Kagazın 


Brückenstrasse 30. 


* Schuhe * 


* 

** Kinder-Grösse 24-30 . 0.80 Mk. 

* Madrhen- Grösse Si 8 1. Mk. 
Damen-Grösse 36 — 42 1.25 Mk. 


Herren-Grösse 43 — 46 1.50 Mk. 


9 A. Littmann, 9 5. 


Y 


Yassss32>% e 


Auf Gut 
Ernstrode 
ſtehen zwei aus⸗ 


Zu kaufen geſucht: 


ein Schantenster nebst 


Ladenthüre ohne Jalouſte, ca. FRE > rangierte, 


2,80 m hoch, 3,80 m breit, evtl. mit] Pferde zum Verkauf. 
Säule und Trägern. 


A ee 
Bade- u. Reise- 


Gut möbl. Zimmer und Kabinet zu 
Bacheſtraße 15, part. l. 


B. Schadrack, Berlin, Melchiorſtr. 10, 


Eint ordentliche Frau 


zur Bedienung einer Sackflickmaſchine 
wird geſucht. 
Arnoid Loewenberg, 
Brückenſtraße 6. 


| tächtige Aufwärterin kann ſich ſof. 
melden 5666050000 22, II. 


F 
Tapiferiewaren- 


Geſchäft 


von 


A. Petersilge, 
Schloßſtr. 9, Ecke Breitenſtr. 
(Schützenhaus) 
3 — bringt fortwährend 0 


Neuheiten 


der Saiſon 
zu billigen Preiſen. 


„Grundſtück, Sram 5 7 


mit Torf, Obſtgarten umzugshalber 
zu verkaufen Culmer hi Nr. 165. 
&ardiewski, Thorn. 


Wohnung. 
Tuchmacherſtraße 11 JI. Etage 4 
Zimmer, Entree und allem Zubehör 
für 540 Mk. vom 1. Juli zu verm. 


1 möbl. Balkonzimmer 


an eine einzelne Dame zu vermieten. 
Mellienstr. 86. 


Größ. gut möbl. Zimmer 
mit 1000 Ausſicht billig zu verm. 
Altſtädt. Markt 28, III. Zu erfr. 
bei M. Suchowolskl, Seglerſtraße 31. 


Verantwortlicher Schriſtleuer: Franz Walther in Thorn. — Truck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn 


n 


| „a 


Bei günſtiger Witterung 
Sonntag, den 25. Mai 1902: 


Spazierfahrt 


mit Dampfer „Prinz Wilhelm“ nach 


Gurske 
mit Mufit. 
Abfahrt 3 Uhr. 
Getour⸗ Billet 50 pfg. Mg 
Kinder die Hälfte. 


Viktoria⸗Garten. 


Sonntag, den 25. Mai 1902: 


Konzert. 


Anfang 4 Uhr. 
Nachdem: 


Familien - Kränzchen. 


Volksgarten. 
Jeden Sonntag: 


Freikonzert: 


ausgeführt v. der Ar «Rap, Nr. 17. 
Anfan Uhr. 


Nachdem: 8 Tanz. 


Wiener Cafe, Mocker. 


Sonntag, den 25. Mai, 
von 4 Uhr nachmittags ab 


Tanzkränzchen. 


m ladet freundlichſt ein 
Wilhel Im Beh 


1 Ba 


Empfehle hiermit einem 
geehrtenPublikum den herr- 
lichen Lulkauer Park in 
seinemherrlichenFrühlings- 
grün und in seiner Blüten- 
Pracht zur gefl. Benutzung, 


Für gute Speisen und 
gut gepflegte Getränke 
ist bestens gesorgt, 

Bequeme Min- und Rückfahrt. 

Von Thorn (Stadt) 

2 Uhr 9 Min. nachmittags. 

Von Lulkau-Lissomitz 
9 Uhr 46 Minuten abends, 

Wagen für Hin- 
und Rückfahrt vom Bahnhof ö 


Lissomitz bis zum Park 
stehen zur Verfügung. 


Regem Besuch sieht ent- 
gegen Mit Hochachtung ; 


Se 


F. Heinemann 
Sn SSS CE 


Flektriſche Juſtallation 


für einf. u. größ, lompl. Linienwähler⸗ 
Telephonanlagen, Haustelegraphen 
mit Druck-, Thürfalz⸗, Fenſter⸗, Tret⸗ 
und ſelbſtthätigen Kontakt, Blitzab⸗ 
leiter, Feuermelder, elektr. Uhren und 
Thüröffner. 

Reparaturen an allen elektr. Lei⸗ 
tungen u. deren Apporten, Elektriſir⸗ 
apparaten, konſtanten Batterien, Vol⸗ 
tometern, Bligableiterprüfern, Phono⸗ 
graphen, Automaten, Spieldoſen, Lauf⸗ 
werken, Schreibmaſchſnen, Fern ⸗ und 
Operngläſern, Modelldampfmaſchinen, 
Bierapparaten, Fahrrädern⸗ u. Näh⸗ 
maſchinen ꝛc. werden nur zuverläſſig, 


dauerhaft, ſauber u. billigſt ausgeführt.“ 


Beſtellung, ſelbſt die kleinfte, bitte 
auch durch Poſtkarte. 

Mit vorzüglicher Hochachtung zeichnet 
Robert Strzelecki, 
Elektriker und Mechaniker, 
Moder, Schwagerſtraße Nr. 61. 


7... RÄT TEEN TR TEE, ) 
2 ff. möblierte Zimmer find ſofor! 


eventl. vom 1. Juni zu vermieten. 
Altstädt. Markt 27. 


; | Tiger möblierte Zimmer zu 
vermieten Schuhmacherſtraße 5. 


6" möbl. Zimmer von jofort zu 
vermieten Neuſtädt. Markt 18 JI. 


Möbl. Zim. zu verm. Bäderftr. 11, J. 


* 


Ein kl. möbl. Zimmer für 15 % zu 
1 


vermieten Gerechteſtraße 30, 
Hierzu ein 


Anter 3 2 


eites Batt und zwei BF 


